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rer Beleg dafür, wie Sachsen und seine Ostmarken für die Reichseliten 
als eine Art Fenster in die slawische Welt dienten. Bereits zwei Jahr-
zehnte nach der Abfassung der Chronik des Prager Dekans Cosmas 
gelangte eine Abschrift dieses Werks um die Mitte des 12.  Jahrhun-
derts nach Sachsen60; die ausführlichste sächsische Memoria über die 
Přemysliden und Böhmen waren damals die sogenannten Pegauer 
Annalen. Dieses Interesse mag nicht nur auf die engen dynastischen 
Beziehungen insbesondere des Wiprecht von Groitzsch zu den 
Přemysliden zurückzuführen sein, sondern auch auf die Tatsache, dass 
die Bevölkerung und der Klerus im Nordosten des Reichs mit der sla-
wischen Sprache vertrauter waren als in anderen deutschen Ländern. 
So waren die Mönche des erwähnten Klosters Pegau am besten in der 
Lage, die slawische Form von Namen und Orten zu schreiben (Zwa­
tizlawa, Borwi, Zobezlaus, Zuetipolk, Wissigrat, Worswice), und sie 
lieferten auch Übersetzungen aus der slawischen „Barbarensprache“ 
für diese Namen61.

Dass die Cosmas-Chronik und später die Werke seiner Fortsetzer 
kurz nach ihrer Entstehung im sächsischen Umfeld abgeschrieben 
wurden, mag auch mit einem anderen Umstand zusammenhängen. 
Im Gegensatz zu anderen Gebieten des römisch-deutschen Reichs, in 
denen die Idee vom Universalismus des mittelalterlichen Imperiums 
besser zur Entfaltung kam, zeichneten sich die Sachsen durch die 
Formung einer ausgeprägteren nationalen Identität aus, die bereits 
durch Widukinds Chronik, aber auch durch die Werke seiner sächsi-
schen Nachfolger, einschließlich der hier besprochenen Braunschwei-
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